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1. Einleitung und Zielsetzung

In den letzten Jahren sind in lockerer Folge
in verschiedenen Periodika mehrere Arbei-
ten erschienen, die sich mit den Verände-
rungen von Flora und Fauna in den
Naturschutzgebieten des Kreises Herford
beschäftigen (LIENENBECKER & MÖLLER

2002,2003; GÖßLING & LIENENBECKER 2010,
LIENENBECKER & PFENNIG 2013). Sie gehen
zum Teil zurück auf die Aufzeichnungen
von Biologen, die sich umfangreiche Her-
barien erarbeiteten, auf die erst jetzt nach
langer Zeit wieder aufgetauchten Exkursi-
onstagebücher mit langen Artenlisten
sowie auf erst jetzt auswertbares Bildma-
terial ( LIENENBECKER 2005).
Wir sind in der glücklichen Lage, für alle
Fälle einige Beispiele aus dem Kreis Her-
ford zu finden:
Das Herbarium und die Exkursionstagebü-
cher des lange Jahre im Kreis Herford tä-
tigen Volksschullehrers Wilhelm Kleine-
wächter (1904-1970) bekamen wir durch
Vermittlung der Realschullehrerin Bärbel
Schneider (LIENENBECKER 1990). Im ersten
Band der 7 Tagebücher findet sich eine
umfangreiche Artenliste des späteren NSG
„Kleiner Selberg“. 
Aus dem Nachlass von Dr. Fritz Runge
(1911-2001)‚ langjähriger Referent für Bo-
tanik am Westfälischen Landesmuseum
für Naturkunde in Münster und Bezirksbe-
auftragter für Naturschutz, wurden mir die
36 Exkursionstagebücher für die Auswer-
tung zur Verfügung gestellt. In Band 8
heißt es auf S. 348 f. unter dem Datum
vom 21.04.1953 u. a. „saurer Buchenwald
mit vielen Findlingen ... Linnenbeeke fließt
längs durch das NSG ... Wasser ist sehr
klar ... lange Bärte von Wassermoosen flu-
tend ... Blick bis zum Wesergebirge“. Bei
den flutenden Wassermoosen dürfte es
sich um das Quellmoos Fontinalis antipy-
retica gehandelt haben, das auch heute
noch an mehreren Stellen im NSG vor-
kommt.

Diese Tagebücher - jedes umfasst rund
400 Seiten - enthalten eine Fülle von Infor-
mationen. Runge war so genau, dass er
sogar die Punkte auf den Flügeldecken
des Siebenpunktmarienkäfers nachzählte,
und eine Stubenfliege beobachtete er über
2 Stunden und protokollierte ihr Verhalten
zwischen zwei Zimmern (Raucher - Nicht-
raucher). Runge hat vor allem zu Beginn
der 80er Jahre alle Naturschutzgebiete
Westfalens aufgesucht, die bemerkens-
werten Arten notiert und später in einem
umfangreichen Band zusammengefasst
(RUNGE 1986).
Die dritte Quelle verdanken wir Frau
Mechthild Bock, Erlangen. Nach dem Tode
ihres Vaters Georg Scholz (1908-1994), der
lange Jahre als Biologielehrer an einem
Herforder Gymnasium tätig war, hat sie die
umfangreiche Foto- und Diasammlung, die
vor allem in den 40er und 50er Jahren ent-
standen ist, dem Kreisheimatpfleger Eck-
hard Möller im Biologiezentrum Bustedt
und mir zur Auswertung überlassen. Vor
allem die Landschaftsaufnahmen lassen
sich sehr gut mit dem heutigen Zustand
vergleichen. Leider hat Scholz selbst nur
einige kleinere Arbeiten publiziert, jedoch
finden sich ausführliche Daten bei den Bil-
dern (SCHOLZ 1961, 1962, Abb. 8 und 9 im
Farbteil).
Diese historischen Daten werden im Fol-
genden mit der aktuellen Situation vergli-
chen, die Ursachen für den Wandel im
Artenspektrum werden diskutiert. Ferner
werden Möglichkeiten aufgezeigt, wie man
durch gezielte Pflege- und Entwicklungs-
maßnahmen den ursprünglichen Zustand
wiederherstellen oder für die Zukunft öko-
logisch wertvoller gestalten kann. Die ak-
tuelle Vegetation wurde in den letzten
Jahren von mehreren an dieser Zusam-
menstellung Beteiligten in wechselnder
Kombination kartiert, so dass Vergleiche
über einen Zeitraum von 80 Jahren mög-
lich sind.
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2. Die untersuchten Naturschutzge-
biete (Eiberg, Kleiner Selberg, Lin-
nenbeeke) - ihre Lage und Abgren-
zung (Abb. 1)

2.1 Das NSG Eiberg

Der Eiberg in Vlotho-Valdorf hat eine
Größe von 19 ha und steht seit dem In-
krafttreten des Landschaftsplanes Vlotho
vom 07.12.1998 unter Naturschutz. Der
Bergrücken verläuft in Nord-Süd-Richtung
in einer Höhe bis 230 m.
„Wegen seiner Schönheit, aber auch, weil
der Blick vom weithin sichtbaren Schutz-
gebiet bis zur Weserkette schweift, besu-
chen viele Ausflügler die Wacholderheide“
(RUNGE 1986). In den letzten Jahren sind
am Eiberg umfangreiche Pflegearbeiten
zur Regeneration der Wacholderheide
durchgeführt worden (siehe Kap. 9.1).

2.2 Das NSG Kleiner Selberg

Etwa 4,5 km südlich Vlotho liegt im glei-
chen Messtischblatt (3819) der Kleine Sel-
berg, ein ca. 3,2 ha großer Wacholderhain.
In ihm stehen weit über 500, wohl über
1.000 bis zu 4 m hohe Wacholder, umge-
ben von Calluna-Heiden und anderen Säu-
rezeigern. Schutzgrund sind am Kleinen
Selberg die Wacholder, die trotz ihres Al-
ters und ihrer Größe noch einen gesunden
Eindruck machen.
Der Kleine Selberg ist bereits mit „Verord-
nung über das Naturschutzgebiet ‚Kleiner
Selberg’ in der Stadt Vlotho, Kreis Herford“
vom 19.01.1971 durch den Regierungs-
präsidenten Detmold erstmals als Natur-
schutzgebiet ausgewiesen worden.
Der Landschaftsplan Vlotho des Kreises
Herford hat diese Ausweisung übernom-
men. Dieser Landschaftsplan ist seit dem
07.12.1998 rechtskräftig. Das NSG hat
heute eine Größe von 14,0 ha, der Berg ist
nur wenige Meter niedriger als der unmit-
telbar benachbarte Große Selberg (275 m).

2.3 Das NSG Linnenbeeke

Die Linnenbeeke, ein bei Vlotho münden-
der Nebenfluss der Weser, entspringt am
Nordwesthang des Bonstapels (340 m
NN). Sie durchfließt in einer Höhenlage von
170-220 m einen sehr schönen Buchen-
wald, der das Schutzgebiet im Wesentli-
chen ausmacht. Kennzeichnend für dieses
NSG sind die großen Findlinge (Granit-
und Porphyrblöcke), die vor allem im un-
teren Teil des Gebietes zutage treten. Die
Linnenbeeke hat im Laufe der Jahrtau-
sende die Lehmanteile des Geschiebe-
mergels, in den die nordischen Findlinge
eingebettet waren, ausgewaschen, so
dass die mächtigen Blöcke heute an der
Oberfläche liegen.
Die Unterschutzstellung als NSG erfolgte
durch Verordnung vom 16.04.1941, heute
ist es in einem größeren Umfang durch
Ausweisung im Landschaftsplan Vlotho
vom 07.12.1998 gesichert. Das ursprüng-
lich nur 5,5 ha große Schutzgebiet umfasst
heute den gesamten naturnahen Bachlauf
auf einer Fläche von 19 ha und liegt im
Vlothoer Ortsteil Steinbründorf (TK 25
3819).

3. Geomorphologische und vegetati-
onskundliche Entwicklung der Ge-
biete

Beim Betrachten der Abb.1 wird deutlich,
dass die drei Schutzgebiete und einige
weitere Berge sehr dicht beieinander lie-
gen. In dem stark reliefbetonten Grenzge-
biet zwischen den Kreisen Herford und
Lippe mit Höhenlagen bis knapp unter
400 m NN fällt nur das NSG Linnenbeeke
heraus. Es verdankt seine in OWL einma-
lige Besonderheit der glazialen Überfor-
mung während der Eiszeit. Das Eis hat
hunderte von tonnenschweren Granit- und
Porphyrblöcken aus Skandinavien vor sich
hergeschoben und ist hier geschmolzen.
Später sind die weicheren Bodenbestand-
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Abb. 1: Lage der Naturschutzgebiete Eiberg, Kleiner Selberg und Linnenbeeke



teile durch das Bachwasser herausgespült
worden, so dass die Blöcke bis heute an
der Oberfläche lagern, der ideale Stan-
dort für einen Buchenwald. Der ursprüng-
liche Buchenwald blieb im unmittelbaren
Bachverlauf der Linnenbeeke bis heute er-
halten. Forstwirtschaftliche Maßnahmen
wurden bis heute nur in den Randberei-
chen durchgeführt.
Ganz anders waren die Verhältnisse bei
den anderen Bergen. Beim Betrachten der
geologischen Karte (Abb. 2, Farbteil) wird
deutlich, dass diese alle aufgereiht wie
Perlen auf einer Schnur über den Keuper-
schichten liegen. Die ursprüngliche Vege-
tation auf diesen sauren und nährstoff-
armen Böden war ein artenarmer Buchen-
Eichen-Wald bzw. Eichen-Birken-Wald,
der später durch den Eingriff des Men-
schen degenerierte bzw. durch Beweidung
verändert wurde. Allen gemeinsam war die
Zahl der säurezeigenden Arten. Mit der zu-
nehmenden Industrialisierung wurde
immer mehr Holz benötigt, folgerichtig
wurden die Laubhölzer durch schneller
wachsende Nadelholzkulturen ersetzt.
Diese Monokulturen veränderten die Öko-
faktoren negativ, das Weidevieh wurde zur
Beweidung in die Kulturen getrieben. Der
Verbiss durch das Großvieh war so stark,
dass sich großflächig die Bergheide aus-
breitete, durchsetzt von Zwergsträuchern
wie Blaubeere und Preiselbeere (Vacci-
nium myrtillus und V. vitis-idaea), in feuch-
ten und nassen Senken mit der
Glocken-Heide (Erica tetralix). Als einzige
Holzart trat in der Heide der Wacholder
(Juniperus communis) auf, der vom Vieh
nicht verbissen wurde. Die Wacholderbee-
ren waren ein wesentlicher Wirtschaftsfak-
tor für die in Ostwestfalen aufblühende
Schnapsbrennerei. Die Wacholderheiden
sind heute der eigentliche Schutzgrund.
Während sie am Eiberg und am Kleinen
Selberg erhalten geblieben sind oder man
wenigstens versucht hat, sie durch Pflege-
maßnahmen zu entwickeln, sind sie am

nahegelegenen Bonstapel und am Großen
Selberg durch forstliche Maßnahmen ver-
nichtet. Wenn in den folgenden Kapiteln
von der Sukzession der Gesellschaften die
Rede ist, dann gilt das nicht nur für die bei-
den bestehenden NSGs Eiberg und Klei-
ner Selberg, sondern es galt in gleichem
Maße auch für die nicht mehr als schutz-
würdig eingestuften Bonstapel und Großer
Selberg.

4. Zur Geologie und den Böden des
Gebietes (Büchner)

4.1 Geologische Struktur der Schich-
tenlagerung

Das geologische Schichtengebäude ist im
Vlothoer Bereich durch tektonische Kräfte
in flache Sättel und Mulden verformt wor-
den, die mit ihren Längsachsen in nord-
westlich-südöstlicher Richtung verlaufen
und von Bruchstörungen in gleicher Aus-
richtung begleitet werden. Der Bereich
zeigt die typische tektonische Verformung
im nordwestdeutschen Bruchfaltenge-
birge. 
Das Untersuchungsgebiet liegt auf der
Nordostflanke des Steinbründorfer Sattels,
die in die Senkelteich-Valdorfer Mulde
übergeht. An der Nordostflanke dieser
Mulde befindet sich eine Bruchstörung, an
der die Erdfalltrichter von Bad Senkelteich
liegen. Die Störung begünstigte das Ein-
dringen von Oberflächenwasser in größere
Tiefen, wo es zur Auflösung von Sulfat-
oder gar Salzlagerstätten kam. Erdfälle
waren die Folge. Auch der Erdfalltrichter
von Bad Seebruch verdankt seine Entste-
hung einer solchen Ursache. Dass dort Lö-
sungsvorgänge in der Tiefe noch heute
wirksam sind, beweist ein Nachbrechen
der Trichterränder am 15.06.1970 mit ver-
heerenden Folgen. Weitere Erdfälle in der
Region sind bekannt und spielen in der
Sagenwelt als „Teufelslöcher“ eine große
Rolle. In Nähe der Firstlinie haben sich am
Steinbründorfer Sattel durch die gestalten-
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den Kräfte von Verwitterung und Abtra-
gung Schichtstufen gebildet, woraus die
Erhebungen der beiden Selberge (275,1 m
NN und 271,7 m NN) und des Bonstapel
(334,8 m NN) resultieren. Bei den Selber-
gen ist es der Obere Keuper (Rhät) mit sei-
nen harten quarzitischen Sandstein-
bänken, beim Bonstapel der Schilfsand-
stein, zweite Stufe des Mittleren Keupers.
Beide genannten Schichtenglieder sind als
Härtlinge anzusehen. Sie wirken als Stu-
fenbildner im Lippischen Keuperbergland.
An den Selbergen sind die Schichten des
Oberen Keupers steil empor gebogen. In
Richtung zum nahen Bonstapel ist auf der
Geologischen Karte, Blatt Vlotho (E. Nau-
mann 1916-1917), eine nordwestlich-süd-
östliche Verwerfung kartiert. Sie bewirkte
einen Bruch der vorgenannten Biegung.
Ältere Schichten sind in Richtung zum
Kern des Sattels festzustellen. 
Die hier folgenden Beschreibungen sind
weitgehend den Erläuterungen zu Blatt
Vlotho entnommen worden (NAUMANN

1922).

4.2 Die Schichten des Keupers (Obere
Trias, Abb. 2 und 3 im Farbteil)

Unterer Keuper erscheint auf der geologi-
schen Karte südlich des Bonstapel und
Röntorf. Sein Ausstreichen an der Erd-
oberfläche (unter Bodenbildungen, Vege-
tation und Bebauung) setzt sich west-
nordwestlich Wolfskuhle fort. In dieser
Schichteneinheit fasst man den Letten-
kohlensandstein und Dolomite zusammen.
Der Hauptlettenkohlensandstein erreicht
auf Blatt Vlotho etwa 10 Meter Mächtigkeit
und bildet eine deutliche morphologische
Stufe im Gelände. In den Erläuterungen zu
Blatt Vlotho werden seine Eignung und
Nutzung als Werkstein für Bauzwecke und
das Vorkommen von Kohlenflözen nicht
genannt. Diese Eigenheiten zeichnen in
anderen Regionen Deutschlands den Un-
teren Keuper aus. 

Weit breitet sich unter der Schilfsandstein-
kuppe des Bonstapel und des Nettelbergs
der Gipskeuper aus, die unterste Stufe des
Mittleren Keupers. Er setzt sich aus bun-
ten, grauen und vor allem roten Mergeln
zusammen. Es sind Tonsteine mit einem
wechselnd starken Kalkanteil. Stellen-
weise gesellt sich ein Dolomitanteil hinzu
(Calcium-Magnesium-Carbonat). Aufge-
lassene Mergelgruben verraten eine frü-
here Verwendung als Düngekalk zum
„Mergeln“ der Felder. Gipslager sind an
der Oberfläche nirgends mehr erhalten, ihr
ehemaliges Vorhandensein wird durch
Rückstandsbildungen, sogenannte Gips-
residuen, gekennzeichnet. Für den Gips-
keuper wird eine Gesamtmächtigkeit von
80 bis 100 Metern genannt.
Der darüber liegende Schilfsandstein, zwi-
schen Steinbründorf und Berenkämpen 7
bis 8 Meter mächtig, ist ein durch ein
tonig-kieseliges Bindemittel verfestigter
Quarzsand. Weiße Kaolinkörnchen, Glim-
merschüppchen sowie durch Roteisen
(Fe2O3) bedingte Flecken unterscheiden
ihn von anderen Sandsteinen der Region.
Sein Name ist auf eine Verwechslung zu-
rückzuführen. Die häufig vorkommenden
fossilen Schachtelhalmstämme Equiseti-
tes arenaceus wurden einst als Schilfblät-
ter angesehen.
Die „Rote Wand“ überlagert den Schilf-
sandstein. Es sind wieder rotbraune Mer-
gel von 15 bis 20 Metern Mächtigkeit.
Der Steinmergelkeuper mit einer Mächtig-
keit von 30 bis 40 Metern schließt die Se-
dimentfolge des Mittleren Keupers ab. Er
tritt in einem Streifen südwestlich der Sel-
berge zu Tage und reicht bis an die von
Sandsteinen des Oberen Keupers ge-
schützten Gipfel beider Berge. Der untere
Teil dieser Keuperstufe besteht aus dolo-
mitischen Mergeln, der Kalkanteil wird also
von einer Magnesium-Karbonat-Kompo-
nente begleitet. Als mineralogische Eigen-
art wird Pyrit (Eisensulfid) angesehen, der
in verschiedenen Kristallisationsformen im
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Mergel eingesprengt ist, außerdem die von
Bergkristallen und Kalkspatkristallen erfüll-
ten Hohlräume, die als Residualbildungen
von ehemals vorhandenem Gips anzuse-
hen sind. Beide Erscheinungen sind hier
im Vlothoer Raum einer erhöhten Geother-
mik zuzuschreiben, die in einem bestimm-
ten Abschnitt der Kreidezeit gewirkt hat.
Das Gestein des Steinmergelkeupers ist
ein grauer, kalkhaltiger, verhärteter Mergel,
der bei Verwitterung leicht zerfällt und frü-
her auch als beliebtes Düngemittel in zahl-
reichen Mergelgruben ausgebeutet
worden ist.
Der Obere Keuper wird eingeleitet von
einer geringmächtigen, nicht immer hori-
zontbeständigen Schicht mit relativ hohem
Phosphatgehalt, der auf Fischzähnchen
und -schuppen, Knochenreste höherer
Wirbeltiere und Kotballen (Koprolithen) zu-
rückzuführen ist. Dieses Sediment erhielt
den aus dem Englischen abzuleitenden
Namen Bonebed. Neuere Untersuchungen
in der Region von Vlotho ergaben einen
hohen Verkieselungsgrad der phosphati-
schen Bestandteile aufgrund der bereits
erwähnten thermischen Beeinflussung
(BÜCHNER 1967). 
Das Landschaftsbild wird prägnant ge-
formt durch die darüber liegenden Sand-
steinbänke als Härtlinge. Ihr hoher
Verkieselungsgrad hat ihnen die landläu-
fige Bezeichnung Rhätquarzit verliehen.
Rhät war früher eine Synonymbezeich-
nung für den hiesigen Oberen Keuper. Die
Sandsteinbänke und ebenso mächtige
Tonstein-Zwischenlagen zeichnen eine un-
tere Stufe des Oberen Keupers aus. Die
Quarzite enthalten fossile Pflanzenreste.
Sie zeigen hie und da auch Anreicherun-
gen von kleinen Kohleflözen. Eine darüber
liegende Zone von „Schiefertonen“ sind
Tonsteine, die nach Sedimentationsflä-
chen leicht aufspaltbar sind und daher
eine gewisse Nähe zu Schiefergesteinen
zeigen. Durch ihre schwarze Farbe, wei-
tere Beschaffenheiten und das Vorkom-

men von Toneisensteinlagen und -geoden
ähneln sie den hangenden Juraschichten.
Lediglich ihr Fossilinhalt dient einer deutli-
chen Unterscheidung vom Hangenden.
Die reinen Tonsteinschichten enthalten
keine wesentlichen Anteile von Karbona-
ten und wurden daher früher in etlichen
Tongruben für den Ziegelbrand ausgebeu-
tet. 
Für den Oberen Keuper wird eine Mäch-
tigkeit von 60 Metern angegeben, wovon
etwa 15 m auf die untere Zone mit bis zu
60 Zentimeter starken Quarzitbänken in
Wechsellagerung mit Tonsteinschichten
entfallen.
Im NSG Eiberg streicht unter der Boden-
bedeckung und Vegetation an seiner
Westflanke Steinmergelkeuper aus (eine
alte Mergelgrube ist hier noch erkennbar),
an der Ostflanke der Obere Keuper mit sei-
nen quarzitischen Sandstein- und Ton-
stein-Serien. 
Zusammenfassend muss festgehalten
werden, dass sich aus dem Keuper des
Untersuchungsgebietes unterschiedliche
Böden entwickelt haben: Die Mergel liefer-
ten mit ihrem Mineralreichtum und ihrem
Kalkgehalt günstigere Böden für ein Pflan-
zenwachstum als die Sandsteine und
Quarzite. Zu berücksichtigen ist hierbei der
Verwitterungsgrad, der bis in größere Tie-
fen eine Kalklösung und damit Verlehmung
über den Keupermergeln verursacht haben
kann. Ferner ist das Bodenfließen zu be-
achten, das den Sandstein und den Quar-
zit als Hangschutt von den Höhen herab in
die Niederungen gebracht hat. Starke Ent-
kalkung der Mergel und die Böden auf
Sandstein und Rhätquarzit haben die Ve-
getation von Säurezeigern ermöglicht, so
die Calluna-Heiden mit den Wacholder-
Beständen. 

4.3 Eiszeitliche Ablagerungen

In den Niederungen zu beiden Seiten der
Linnenbeeke ist Geschiebelehm der
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Saale-Vereisung kartiert worden (Höhen-
lage über 160 m NN). Es handelt sich um
Ablagerungen in einer Moräne des hier
noch vergletscherten Gebietes. Sie wird
als Sandablagerung beschrieben mit
reichlich tonigen Anteilen „bei einem nicht
unerheblichen Kalkgehalt“ (NAUMANN

1922), so dass die Bezeichnung Geschie-
bemergel im hiesigen Falle erlaubt wäre.
Oberflächlich ist der Geschiebemergel frei-
lich stark entkalkt. Geschiebe aus dem
Herkunfts- und Wandergebiet des Glet-
schers kennzeichnen die Natur dieser Ab-
lagerung. Auf den Ackerflächen sind bei
fehlender Vegetation, also nach dem Pflü-
gen und einer gewissen Zeit des Ausspü-
lens durch den Regen, zahlreiche
nordische und einheimische Geschiebe zu
sehen. Bei der Linnenbeeke wird für die
Moränenablagerung eine Mächtigkeit von
4 bis 5 Metern angegeben. Das Untersu-
chungsgebiet liegt an einer südlichen
Grenze der hiesigen eiszeitlichen Verglet-
scherung. Sie „ist zwischen den beiden
Sel-Bergen und Hohenhausen im ganzen
durch west-östlichen Verlauf gekennzeich-
net, doch im einzelnen stark zerlappt, wie
dies das Relief der Landschaft vorzeich-
net. Ein erster Abschnitt umfasst die süd-
lichen und südöstlichen Hänge des
Linnenbeeke-Ausraumes, wobei die Verei-
sungsgrenze zuerst am Osthang des Net-
tel-Berges, dann am Nordhang des
Bonstapel und schließlich am Westhang
der Höhen 271,5 und 272,2 in Richtung
auf Lichtenberg entlangläuft.“ (SERAPHIM

1971). Im Linnenbeeke-Ausraumtal ist
durch SERAPHIM (1971) eine Geschiebe-An-
sammlung festgestellt worden, die er
einem Dörenschlucht-Hemeringer Halt des
Porta-Gletschers zuordnet.
Nördlich und westlich vom Großen Selberg
ist grauer, meist ganz entkalkter Lösslehm
kartiert worden, Windablagerungen der
letzten Eiszeit. 

5. Die Flora (Farn- und Blütenpflanzen)
der Gebiete (Wynarski)

In den folgenden Tabellen (Tab. 1 und 2)
werden Artenlisten vergleichend darge-
stellt. Da es sich beim Eiberg, dem Kleinen
Selberg und dem Großen Selberg um ähn-
liche Standorte handelt, werden diese in
einer Tabelle zusammengefasst. 
Verglichen werden hier die Daten von Klei-
newächter (1932, aus den Tagebüchern),
MEIER-BÖKE (1978) und von LIENENBECKER &
MÖLLER (2002) mit aktuellen Daten aus
dem Jahre 2011 (Wynarski). Bei den Arten-
listen von Kleinewächter und Meier-Böke
handelt es sich nicht um vollständige Lis -
ten. Letzterer führt nur die Besonderheiten
an.
2011 wurden die einzelnen Naturschutz-
gebiete getrennt voneinander aufgenom-
men (Wynarski). Dies wird in der Tabelle
vermerkt. Die auf dem Eiberg gefundenen
Arten werden mit E abgekürzt, die auf dem
Kleinen Selberg mit K und die auf dem
Großen Selberg mit G. Mit * werden die
Arten der Roten-Liste NRW gekennzeich-
net (LANUV 2011)
Aufgrund der geomorphologischen Unter-
schiede werden die Artenlisten des Natur-
schutzgebietes Linnenbeeke in einer
eigenen Tabelle zusammengestellt. Die
Vergleichsdaten wurden dem Runge-Tage-
buch Nr. 8 von 21.4.1953, S. 348/349 ent-
nommen. 
Weil der Bonstapel aufgeforstet wurde und
besondere Pflanzenarten nicht nachgewie-
sen werden konnten, wird an dieser Stelle
auf die Artenlisten verzichtet. 
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Tab. 1: Pflanzenartenliste der Naturschutzgebiete Eiberg, Kleiner Selberg und Großer
Selberg
Klein = Kleinewächter 1932, Me = MEIER-BÖKE 1978, 
Lie/Mö = LIENENBECKER & MÖLLER (2002), Wy = Wynarski 2011. 
E = Eiberg, K = Kleiner Selberg, G = Großer Selberg
* = Arten der Roten-Liste NRW (LANUV 2011)

Klein 
1932

Me 
1978

Lie/Mö 
2002

Wy 
2011

Acer campestre X E

Acer platanoides E

Acer pseudoplatanus X E

Achillea millefolium X X EKG

Aegopodium 
podagraria EG

Agrimonia eupatoria X E

Agrostis arvena K

Agrostis capillaris X EKG

Aira  praecox * X X

Alisma plantago-
aquatica X

Alliaria petiolata EG

Alnus glutinosa G

Antennaria dioica * X

Anthoxanthum 
odoratum X X E

Anthriscus sylvestres G

Apera spica-venti E

Arctium lappa G

Arctium minus KG

Arenaria serpyllifolia X X E

Arrenatherum elatius X E

Artemisia vulgaris E

Artiplex prostata G

Arum maculatum G

Aruncus sylvestris EG

Athyrium filix- femina KG

Avenella flexuosa X E

Bellis perennis X X E

Betula pendula X EKG

Betula pubescens X E

Bromus mollis X X E

Bromus sterilis E

Bromus tectorum E

Calluna vulgaris X X EK

Campanula patula * X E

Campanula 
rotundifolia X X EK

Carex arenaria * K

Klein 
1932

Me 
1978

Lie/Mö 
2002

Wy 
2011

Carex flacca X

Carex hirta X

Carex pilulifera X EKG

Carlina vulgaris  X E

Carpinus betulus E

Centaurea jacea X E

Cerastium fontanum X E

Cerastium  
glomeratum X X E

Chaerophyllum 
temulum EG

Chamomilla recutita G

Chamomilla 
suaveolens E

Chenopodium album E

Circaea lutetiana E

Cirsium acaule * X

Cirsium arvense EG

Cirsium vulgare G

Convolvulus arvensis G

Corylus avellana X G

Corynephorus 
canescens * E

Crataegus laevigata EG

Crataegus monogyna EKG

Crepis capillaris E

Cytisus scoparius  KG

Dactylis glomerata EKG

Danthonia  
decumbens X X

Daucus carota X E

Deschampsia  
cespitosa G

Digitalis purpurea X X EKG

Dryopteris 
carthusiana X

Dryopterix filix-mas G

Eleocharis palustris X

Epilobium  
angustifolium X X EK

Fagus sylvatica X EG
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Klein 
1932

Me 
1978

Lie/Mö 
2002

Wy 
2011

Festuca rubra K

Festuca arundinacea X X E

Festuca pratensis EKG

Filago minima * X K

Fragaria vesca X E

Frangula alnus X

Fraxinus excelsior X EG

Galeobdolon luteum E

Galeopsis tetrahit X EKG

Galinsoga parviflora G

Galium aparine EG

Galium mollugo X E

Galium odoratum X E

Galium saxatile X X E

Genista anglica * x

Geranium dissectum E 

Geranium pusillum E

Geranium  
robertianum EKG

Geum urbanum EG

Glechoma hederacea X EKG

Glyceria notata X

Gnaphalium 
sylvaticum K

Hedera helix X E

Heracleum 
sphondylium EKG

Hieracium pilosella X X EG

Hieracium sylvaticum EKG

Holcus mollis K

Holus lanatus K

Hypericum 
perforatum X EKG

Ilex aquifolium X EG

Impatiens noli-  
tangere G

Impatiens parviflora EG

Jasione montana * X E

Juncus effusus E

Juncus inflexus X

Juncus tenuis K

Juniperus 
communis * X X EK

Lamium album E

Lamium maculatum G

Lamium purpureum EG

Lapsana communis EKG

Klein 
1932

Me 
1978

Lie/Mö 
2002

Wy 
2011

Larix decidua EG

Leontodon 
autumnalis X EK

Linum cartharticum X

Lolium perenne X E

Lonicera  
periclymenum X E

Lotus corniculatus X K

Luzula campestris X X EKG

Luzula sylvatica E

Lycopodium 
clavatum * X

Mentha aquatica G

Molinia caerulea X EG

Mycelis muralis X EG

Myosotis arvensis E

Nardus stricta * X X E

Orchis mascula K

Ornithopus 
perpusillus * KG

Oxalis acetosella G

Phleum pratense x EK

Picea abies EG

Pimpinella saxifraga X X E

Pinus sylvestris E

Plantago lanceolata X X EG

Plantago major X EKG

Poa annua X EKG

Poa nemoralis G

Poa pratensis X X EK

Poa trivialis E

Polygala vulgaris * X E

Polygonatum 
multiflorum E

Polygonum aviculare EK

Potentilla anserina E

Potentilla argentea * X X X E

Potentilla erecta X X EK

Prunella vulgaris G

Prunus avium E

Prunus spinosa EG

Quercus petraea E

Quercus robur X EKG

Ranunculus acris G

Ranunculus bulbosus X

Ranunculus flammula X

Ranunculus repens EG
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Klein 
1932

Me 
1978

Lie/Mö 
2002

Wy 
2011

Rosa canina E

Rubus fruticosus EKG

Rubus idaeus EKG

Rumex acetosa EK

Rumex acetosella X X EK

Rumex crispus E

Rumex obtusifolius EKG

Rumex sanguineus G

Sagina procumbens X E

Salix caprea EKG

Sambucus nigra EKG

Scleranthus annuus X

Scutellaria minor E

Sedum acre X

Sedum sexangulare X

Senecio jacob ea EK

Senecio sylvaticus X EK

Senecio vulgaris E

Silene alba G

Silene dioica EKG

Sisymbrium officinale E

Solidago gigantea E

Klein 
1932

Me 
1978

Lie/Mö 
2002

Wy 
2011

Sonchus oleraceus G

Sorbus aucuparia X EKG

Stachys sylvatica EG

Stellaria graminea X EG

Stellaria holostea X X E

Stellaria media EG

Symphytum officinale E

Tanacetum vulgare EG

Taraxacum officinale X X EKG

Taxus baccata E

Thymus pulegioides X X

Tragopogon pratensis E

Trifolium campestre X E

Trifolium dubium X 

Trifolium pratense E

Trifolium repens X X E

Tussilago farfara G

Urtica dioica EG

Vaccinium myrtillus X X EG

Veronica arvensis X E

Vicia angustifolia X EG

Viola riviniana X X EG

a
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Tab. 2: Pflanzenartenliste des Naturschutzgebietes Linnenbeeke
Runge = Daten aus dem Runge-Tagebuch Nr. 8 von 21.4.1953, S. 348/349 

Runge 1953 Wyn 2011

Acer campestre X X

Acer platanoides X

Acer pseudoplatanus X X

Aegopodium podagraria X

Agrostis alba X

Alchemilla vulgaris X

Alnus glutinosa X

Anemone nemorosa X

Angelica sylvestre X

Arctium nemorosum X X

Arum maculatum X

Aruncus sylvestris X X

Avenella flexuosa X

Anthoxanthum 
odoratum X

Berula erecta X

Betula pendula X X

Carex pilulifera X

Carex remota X X

Carex sylvatica X X

Carpinus betulus X X

Castanea sativa X

Cerasus avium X

Circaea alpina X

Circaea lutetiana X

Corylus avellana X

Crataegus  monogyna X

Crataegus laevigata X

Cytisus scoparius X

Dactylis polygama X

Deschampsia cespitosa X X

Digitalis purpurea X X

Dryopteris carthusiana  X

Dryopteris filix - mas X X

Dryopteris spinulosa X

Epilobium montanum X X

Fagus sylvatica X X

Festuca altissima X

Festuca gigantea X X

Fraxinus exelsior X X

Galeobdolon luteum X

Galeopsis tetrahit X

Galium odoratum X

Galium sylvaticum X

Geranium robertianum X X

Geum urbanum X

Runge 1953 Wyn 2011

Hedera helix X X

Ilex aquifolium X X

Impatiens parviflora X X

Impatiens noli tangere X X

Juncus effusus X

Lapsana communis X

Lonicera periclymenum X X

Luzula albida X

Luzula pilosa X X

Lysimachia nemorum X

Maianthemum bifolium X X

Moehringia trinervia X

Mycelis muralis X X

Oxalis acetosella X X

Plantago major X X

Poa annua X X

Poa nemoralis X

Polygonatum 
multiflorum X

Primula elatior X

Prunus avium X

Quercus robur X

Ranunculus ficaria X

Ranunculus repens X X

Ribes uva – crispa X

Rubus fruticosus X X

Rubus idaeus X

Rumex obtusifolius X

Rumex sanguineus X

Sambucus nigra X X

Sanicula europaea X

Schierlingstanne X

Silene dioica X

Sisymbrium officinale X

Sorbus aucuparia X X

Stachys sylvatica X X

Stellaria alsine  X

Stellaria holostea X X

Taraxacum officinalis X X

Thymus pulegioide X

Urtica dioica X X

Vaccinium myrtillus X X

Veronica montana X

Veronica officinalis X

Viola reichenbachiana X X
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6. Listen der Pilze der Gebiete (Findewirth, Bongards)

Tab. 3: Pilzliste von S. Findewirth
Die Listen sind alphabetisch geordnet, zunächst nach den lateinischen Gattungsnamen, dort
wiederum nach den Epitheta der Artnamen. Bei den deutschen Namen konnte aus Platzgrün-
den jeweils nur ein Name  berücksichtigt werden. Zahlreiche davon sind weiterhin verbesse-
rungsbedürftig. Grundlage für die verwendeten Namen (latein und deutsch) ist:
APS - Arbeitsgemeinschaft Pilzkunde Stuttgart (2007) – Bollmann, A. / Gminder, A. / Reil, P.: 
Abbildungsverzeichnis europäischer Großpilze (6000 Arten)



Lienenbecker et al.: NSG Eiberg, Kleiner Selberg, Linnenbeeke (Kreis Herford) 93



94 Berichte Naturwiss. Verein Bielefeld 51 (2013)



Lienenbecker et al.: NSG Eiberg, Kleiner Selberg, Linnenbeeke (Kreis Herford) 95



96 Berichte Naturwiss. Verein Bielefeld 51 (2013)



Lienenbecker et al.: NSG Eiberg, Kleiner Selberg, Linnenbeeke (Kreis Herford) 97



98 Berichte Naturwiss. Verein Bielefeld 51 (2013)

Tab. 4: Pilzfunde am Kleinen Selberg  (MTB 3819.341) (M. Bongards)

Funde von S. Findewirth (bis 2011)  und M. Bongards (23.06. und 28.08. 2011)
für Grünland typische Arten fettgeschrieben, M = Mykorrhiza-Pilz 

Artname Deutscher Name                  

Blätterpilze

Amanita muscaria Fliegenpilz M mit Birken F       

Bolbitius vitellinus Gold-Mistpilz an gedüngten Stellen F

Clitocybula platyphylla Breitblättriger Faserrübling auf vergrabenem Holz B

Coprinus kuehneri Kleinsporiger Scheibchen-Tintling B

Entoloma clypeatum Schild-Rötling M F

Entoloma fernandae Rauscheiteliger Glöckling M B

Gymnopilus penetrans Holzbewohner B

Collybia dryophila Waldfreund-Rübling B

Hypholoma fasciculare Grünblättriger Schwefelkopf Holzbewohner F

Inocybe lacera Struppiger Risspilz B

Laccaria laccata Rötlicher Lacktrichterling F

Laccaria proxima Braunstieliger Lacktrichterling B

Marasmiellus ramealis Ästchen-Zwergschwindling Holzbewohner B

Marasmius cohaerens Hornstiel-Schwindling B

Marasmius oreades Nelken-Schwindling, Feld-Schw. B

Panaeolus ater Rußbrauner Düngerling F

Panaeolus foenisecii Heu-Düngerling F

Panaeolus papilionaceus Behangener Glocken-Düngerling F

Psathyrella spadicea Schokoladenbrauner Mürbling F

Psathyrella spadiceogrisea Früher Faserling B

Trametes versicolor Schmetterlingstramete Holzbewohner FB

Nichtblätterpilze

Bovista plumbea Bleigrauer Zwerg-Bovist, Eier-B. F

Bovista pusilla Zwerg-Bovist B

Gloeophyllum sepiarium Zaun-Blättling Holzbewohner F

Lactarius quietus Eichen-Milchling M mit Eichen B

Merulius tremellosus Holzbewohner B

Phallus impudicus Gewöhnliche Stinkmorchel F

Scleroderma citrinum Dickschaliger Kartoffelbovist M FB

Thelephora terrestris Fächerförmiger Erd-Warzenpilz Holzbewohner, gern an  
Callunastrünken  

B

Schlauchpilze und Sonstige

Hypoxylon fragiforme Rötliche Kohlenbeere Holzbewohner - Buchenrinde F

Trochila ilicina Stechpalmen-Deckelbecherchen auf Ilexblättern B



7. Die Vegetation
7.1 Waldgesellschaften

Wir wissen heute, dass am Ende einer
jeden Entwicklungsphase in Mitteleuropa
ein Wald steht, der von der Rotbuche do-
miniert wird. Sie stellt hinsichtlich aller be-
kannten Ökofaktoren mittlere Ansprüche
und ist damit optimal an die herrschenden
Bedingungen angepasst. Das trifft in den
untersuchten Schutzgebieten vor allem auf
die Linnenbeeke zu, das älteste NSG im
Kreis Herford. Die über dem mittleren Keu-
per liegende Grundmoräne besteht im we-
sentlichen aus bis zu 5 m mächtigen
Sanden, durchsetzt von tonigen und kalk-
haltigen Bestandteilen. Als das Eis zum
Stillstand kam und die Grundmoräne zu
schmelzen begann, setzte ein Auswa-
schungsprozeß ein, der bis heute anhält
und der ca. 1.500 erratische Blöcke
(KORFSMEIER 1972) freigelegt hat. „Es han-
delt sich dabei hauptsächlich um Granite
und Porphyre aus dem Ostseegebiet und
aus Südschweden. Von den vielen Blö-
cken, welche die Grundmoräne enthielt, ist
meist nur ein kleiner Teil freigelegt worden.
Eine größere Anzahl von Blöcken dürfte
noch im Untergrund in geringer Tiefe
 stecken.“ Diese unterschiedlichen Verhält-
nisse spiegeln sich auch in der Zu sam -
mensetzung der Vegetation wider:
Während man auf den kalk- und basenrei-
chen Partien noch eine ganze Reihe von
Kennarten der sommergrünen Laubwälder
(Querco-Fagetea) antreffen kann: z.B.:

Acer pseudoplatanus - Berg-Ahorn
Anemone nemorosa - Busch-Windröschen
Arum maculatum - Gefleckter Aronstab
Aruncus dioicus - Geißbart
Brachypodium sylvaticum - Wald-Zwenke
Epilobium montanum - Berg-Weidenrös-
chen
Fagus sylvatica - Rot-Buche
Fraxinus excelsior - Gewöhnliche Esche
Galium odoratum - Waldmeister

Hedera helix - Gewöhnlicher Efeu
Galeobdolon luteum - Goldnessel
Oxalis acetosella - Wald-Sauerklee
Poa nemoralis - Hain-Rispengras
Sanicula europaea - Wald-Sanikel
Stellaria holostea - Große Sternmiere
Viola reichenbachiana - Wald-Veilchen

gehen diese Arten mit zunehmender Ent-
kalkung deutlich zurück und werden durch
Säurezeiger ersetzt (z.B. Luzula luzuloides
- Weißliche Hainsimse, Deschampsia fle-
xuosa - Drahtschmiele, Galium saxatile -
Harzer Labkraut, Luzula pilosa - Behaarte
Hainsimse, Lonicera peryclymenum -
Wald-Geißblatt, Maianthemum bifolium -
Zweiblättriges Schattenblümchen u.a.).
Diese mesophytischen Laubmischwälder
bilden heute die zonalen Wälder der tem-
peraten Zone östlich bis zum Ural. Beson-
ders hingewiesen sei auf drei Arten, die
hier im Kreis Herford die Höhengrenze
bzw. die Nordwestgrenze ihrer Verbreitung
erreichen: Aruncus dioicus - Geißbart, Fe-
stuca altissima - Wald-Schwingel und Ga-
lium sylvaticum - Wald-Labkraut.
Im Überschwemmungsbereich der Linnen-
beeke, oft nur wenige Meter breit, treten
anspruchsvolle und nässeliebende Arten
auf, die sich als Galeriewald oft bis an den
Bachrand erstrecken. Die Krautschicht
dieser Hartholz-Auen-Wälder (Carici remo-
tae-Fraxinetum, Bach-Erlen-Eschenwald)
ist ausgesprochen artenreich. Die kenn-
zeichnenden Arten treten teilweise be-
standbildend auf. Vor allem in den
quelligen Regionen der Linnenbeeke kön-
nen sie als eigenständige Kleinröhrichte
gefasst werden.
Die folgenden Feuchte- und Nässezeiger
wurden 2011 in unterschiedlichen Kombi-
nationen im NSG Linnenbeeke notiert:

Cardamine flexuosa- Wald-Schaumkraut
Carex remota - Winkel-Segge
Chrysosplenium altemifolium - Wechsel-
blättriges Milzkraut
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Circaea lutetiana - Gewöhnl. Hexenkraut
Deschampsia cespitosa - Rasen-Schmiele
Festuca gigantea - Riesen-Schwingel
Impatiens noli-tangere - Rühr-mich-nicht-
an
Lysimachia nemorum - Hain-Gilbweiderich
Lysimachia nummularia - Pfennigkraut
Ranunculus ficaria - Scharbockskraut
Ranunculus repens - Kriechender Hahnen-
fuß
Rumex sanguineus - Blut-Ampfer
Stachys sylvatica - Wald-Ziest

Ein jetzt asphaltierter Wirtschaftsweg führt
parallel zum Bach aus der Tallage bis zum
Hof hinauf, dieser hat sich stellenweise
mehr als 5 Meter in die diluvialen Sande
eingetieft. Nach starken Regenfällen fließt
das Wasser seitlich ab. Als Folge hat sich
in den Fließrinnen stellenweise ein schma-
ler aber oft mehrere Meter langer Flutrasen
ausgebildet.
Während die Krautschicht im Luzulo-Fa-
getum recht lückenhaft ausgebildet ist und
nur an etwas lichteren Standorten inselar-
tig eingestreut größere Bestände bildet,
spielen die Störungszeiger nur eine unwe-
sentliche Rolle. Es wurden nur Einzel-
exemplare verschiedener Schlagfluren
(Digitalis purpurea - Roter Fingerhut, Epilo-
bium angustifolium - Schmalblättriges
Weidenröschen, Senecio sylvaticus -
Waldgreiskraut, Rubus idaeus - Himbeere,
Arctium lappa - Große Klette) beobachtet.
Ganz anders sieht es um die sogenannten
nitrophilen Saumarten aus, die von der an-
schließenden Feldflur aus in den Wald ein-
dringen und ein deutliches Zeichen der
Überdüngung darstellen. Es sind in der
Regel Allerweltsarten, die in unterschiedli-
cher Kombination je nach Mikroklima,
Nährstoffgehalt usw. den verschiedensten
Säumen zugerechnet werden können.
Brennnessel-Giersch-Ges. (Urtico-Aego-
podietum)
Knoblauch-Hederich-Saumges. (Alliario-
Chaerophylletum)

Klettenkerbel-Saum (Torilidetum japoni-
cae)
Bergweidenröschen-Ruprechtskraut-Ges.
(Epilobio-Geranietum robertiani)
Neben den namengebenden Arten gelten
die folgenden als ausgesprochene Stick-
stoffzeiger und können der jeweiligen
Kennartengarnitur zugeordnet werden.
Geum urbanum - Gewöhnl. Nelkenwurz
Glechoma hederacea - Gundermann
Impatiens parviflora - Kleines Springkraut
Lamium album - Weiße Taubnessel
Lapsana communis - Gewöhnl. Rainkohl
Mycelis muralis - Mauerlattich
Rumex obtusifolius - Stumpfbl. Ampfer
Stellaria media - Gewöhnl. Vogelmiere
Aber auch Arten des Wirtschaftsgrünlan-
des und der Trittrasen wie Plantago major
- Breit-Wegerich, Poa annua - Einjähriges
Rispengras, Dactylis glomerata - Wiesen-
Knäuelgras, Arrhenatherum elatius - Ge-
wöhnlicher Glatthafer, Taraxacum offici-
nale - Gewöhnlicher Löwenzahn, Prunella
vulgaris - Kleine Braunelle und Poa trivialis
- Gewöhnliches Rispengras gehören dazu.

7.2 Heiden und Wacholderhaine

Der Heide-Wacholder (Juniperus commu-
nis, Familie der Zypressengewächse) ist
der einzige Nadelbaum, der in unserer Re-
gion einheimisch ist, gleichzeitig ist er,
wenn man die Kleinarten unberücksichtigt
lässt, das weltweit am weitesten verbrei-
tete Nadelgehölz. Während er früher von
der Tiefebene bis in die alpine Krummholz-
stufe (in den Alpen bis 2400 m) weit ver-
breitet war, ist seine Verbreitung seit
Jahrhunderten rückläufig. Vor allem die
Bestände im nordwestdeutschen Tiefland
sind unbedingt schützenswert.
Noch vor wenigen Jahrhunderten waren
weite Teile des Ravensberger Hügellandes
und des Lippischen Berglandes ausge-
prägte Heidelandschaften, die nach dem
Holzeinschlag durch Beweidung mit Groß-
vieh offengehalten wurden. Sowohl die Be-
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senheide (Calluna vulgaris) als auch der
Wacholder verjüngen sich sehr langsam:
Die Entwicklung von der Blütenanlage bis
zur reifen Samenanlage dauert beim Wa-
cholder drei Jahre!
Diese ausgedehnten Heidelandschaften
wurden dominiert von Zwergsträuchern,
Ginster und Wacholder. Sie entstanden
zum einen durch forstliche Maßnahmen
(z.B. Kahlschlagwirtschaft), zum zweiten
durch landwirtschaftliche Maßnahmen
(Nutzung der Heide durch Plaggenhieb,
Stalleinstreu und Beweidung) und durch
anthropogene Beeinflussung (z.B. Brand-
rodung). Mit Beginn des 19. Jahrhunderts
setzte dann die großflächige Zerstörung
der Heide-Restflächen ein, von denen es
heute im Kreis Herford nur noch kleinflä-
chige Überreste gibt.
Das ökologisch interessanteste Reststück
findet man heute im Naturschutzgebiet
„Kleiner Selberg“, dessen Kernbereich
durch Pflegemaßnahmen gesichert
scheint. Anders als hier ist die Entwicklung
am Großen Selberg und am Bonstapel ver-
laufen: Dort waren keine Heidereste und
keine Zwergsträucher mehr vorhanden, die
man durch gezielte Pflegemaßnahmen
hätte entwickeln können, dort war keine
Beweidung mehr möglich, dort griff die
Forstwirtschaft ein und forstete die ge-
samte Fläche mit Laubgehölzen (Berga-
horn, Birken) und Nadelgehölzen auf: für
die Offenlandarten war sie damit praktisch
verloren.
„Die Wacholderheide am Nordhang des
Kleinen Selbergs ist der Rest eines vor-
mals ausgedehnten Heidegebietes, das
noch im vorigen Jahrhundert weitgehend
den Kleinen und den Großen Selberg, aber
auch Flächen am Bonstapel umfasste“ ...
„Die Heidevegetation besteht heute vor-
wiegend aus bereits flächenhaft verbreite-
ten Heidelbeersträuchem und größeren
Wacholdergruppen“ (DALLMANN 1998).
Diese z.T. uralten Wacholdergruppen
(Runge schätzt ihr Alter auf bis zu 1.500

Jahre) haben die Westfälischen Botaniker
immer wieder in den Kreis Herford oder
zum Kleinen Selberg gelockt (vergl. LIENEN-
BECKER 2000), so dass wir vor allem durch
die Tagebücher Kleinewächters sehr gute
Vergleichsmöglichkeiten über einen Zeit-
raum von ca. 80 Jahren haben.
Im Schatten der großen Wacholderbüsche
haben sich am gesamten Nordhang des
Kleinen Selbergs Heidelbeerbüsche aus-
gebreitet, dazwischen stehen vereinzelt
die leuchtend gelben Blüten des Besen-
ginsters (Cytisus scoparius); der Englische
Ginster (Genista anglica) fand sich in 2 Ex-
emplaren schon fast von Brombeeren zu-
gewuchert am oberen Rand des
Nordhangs. Hier fand sich auch ein blü-
hendes Ex. des Stattlichen Knabenkrautes
(Orchis mascula), eine Orchidee, die be-
reits von Kleinewächter angegeben wird.
Im Gebiet befindet sich noch ein weiteres
Vorkommen vom Stattlichen Knabenkraut
(2012: 21 blühende Exemplare, D. Marten).
Zudem ist das Vorkommen des Europäi-
schen Siebensterns (Trientalis europaea)
im oberen Teil der Wacholderheide erwäh-
nenswert (D. Marten). Bedingt durch die
starke Neigung des Nordhanges tritt am
Hangfuß Sickerwasser aus, das sich in
den Senken sammelt. Hier wachsen Wie-
sen-Schaumkraut (Cardamine pratensis)
und Gewöhnliches Pfeifengras (Molinia
caerulea), vereinzelt auch die Glocken-
heide (Erica tetralix). Vom Fußweg am Süd-
rand der Wacholderheide dringen die Zarte
Binse (Juncus tenuis), ein Neophyt aus
Nordamerika, der 1824 erstmals in Europa
und 10 Jahre später in Deutschland auf-
trat, sowie der Dreizahn (Danthonia de-
cumbens) und Weiches Honiggras (Holcus
mollis) in die Heidefläche vor.
Die flachgründigen Verwitterungsböden
mit den geringmächtigen Horizontfolgen
neigen dazu, sich unter dem Einfluss des
atlantischen Klimas (viel Regen, wenig
Frost) allmählich zu verändern. Wenn dazu
die Beweidung durch Schafe endet, ist für
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das Heidekraut keine Möglichkeit der Ver-
jüngung mehr gegeben. Das Heidekraut
degeneriert, es entstehen Lücken in der
geschlossenen Vegetationsdecke, in die
Samen von außerhalb eingeweht werden
können. Über ein Zwischenstadium aus
Kahlschlagpflanzen (im August färbt sich
der Hang von Weidenröschen und Finger-
hut rot) fassen schnellwüchsige Gehölze
wie Birken, Ebereschen, Weiden, Stech-
palme und Schlehen, vor allem aber Him-
beeren und einige der zahlreichen
Brombeerarten, Fuß und leiten so den
Wandel von der Heide in eine Waldgesell-
schaft ein. Mit dem Aufhören der Bewei-
dung ist folglich das Ende der Heide-
landschaft und der Tod der Wacholderge-
büsche vorprogrammiert. Wer die Wachol-
derheiden retten will, muss gleichzeitig für
die Weidewirtschaft sorgen. Es ist nicht
damit getan, die Flächen unter Natur-
schutz zu stellen, wenn nicht gleichzeitig
Pflegemaßnahmen in der Verordnung fest-
geschrieben werden.
Das bedeutet aber auch, dass der Mensch
an die Stelle der Schafe treten muss - er
muss die Heide mähen oder der beginnen-
den Vergrasung durch Abflämmen entge-
genwirken. Eine dritte Möglichkeit wurde
in den letzten Jahrzehnten auch am Klei-
nen Selberg mit einigem Erfolg durchge-
führt: Der oberste Bodenhorizont, in dem
sich die Humusstoffe über Jahre angerei-
chert haben und sich die Samen der Hei-
devegetation konzentrieren, muss mit dem
gesamten Aufwuchs entfernt werden.
Dabei sollte der Fehler, den die ULB des
Kreises Herford am Doberg bei Bünde ge-
macht hat, hier nicht wiederholt werden.
„Gehölze, wie Ebereschen, Eichen, Birken
und Schlehen, wurden weitgehend aus
dem Heidegebiet entfernt und am angren-
zenden Acker aufgeschichtet (Benjes-
Hecke)“ (DALLMANN 1998). Am Doberg
kann die negative Entwicklung, die von
solchen Reisighaufen ausgeht, aktuell stu-
diert werden.

Eine positive Entwicklung des Abschie-
bens kann man am Nordhang des Kleinen
Selbergs beobachten. Als Ersatz für das
Jahrhundertelang geübte Abplaggen der
Heide hat man am Selberg (leider z.T. mit
schwerem Gerät) den humusreichen Ah-
Horizont abgeschoben und aus dem
Schutzgebiet entfernt. In diesen Schürfflä-
chen, verteilt in unterschiedlichen Größen
über den ganzen Nordhang, konnte schon
im ersten Jahr die Besenheide wieder an-
gesiedelt werden. Auf den jetzt offenlie-
genden Rohböden fanden neben der
Besenheide ein rundes Dutzend weiterer
Armuts-, Mager- oder Säurezeiger geeig-
nete Überlebensbedingungen. Es sind
nach den Zeigerwerten von Ellenberg
durchweg lichtliebende, Trockenheit ertra-
gende und saures Substrat tolerierende
Arten.
Aira praecox - Frühe Haferschmiele
Carex pilulifera - Pillen-Segge
Crepis capillaris- Kleinköpfiger Pippau
Festuca filiformis - Grannenloser Schaf-
schwingel
Filago minima - Kleines Filzkraut
Galium saxatile - Harzer Labkraut
Gnaphalium sylvaticum - Wald-Ruhrkraut
Hieracium lactucella - Geöhrtes Habichts-
kraut
Hieracium pilosella - Kleines Habichtskraut 
Luzula campestris - Hasenbrot
Ornithopus perpusillus - Kleiner Vogelfuß
Potentilla erecta - Blutwurz
Spergularia rubra - Rote Schuppenmiere

Es ist zu erwarten, dass sich auf diesen
Regenerationsflächen ein Sandmagerra-
sen entwickelt, der aber noch nicht das
Endstadium der Sukzession darstellt. Die
bereits angeflogenen und eingebrachten
Gehölze weisen auf eine Entwicklung hin,
die über ein Gebüschstadium mit Weiden
(Salix caprea) und Schwarzem und Trau-
ben-Holunder (Sambucus nigra und race-
mosa) wieder zu einem Eichen-Birkenwald
führt.
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8. Faunistische Beobachtungen 
(Marten, Potabgy)

Bezüglich der Avifauna ist der Eiberg ein
„Gemischtwarenladen“. Als besondere
Brutvögel sind der Baumpieper, das Reb-
huhn und seit 2012 auch der Neuntöter
(ein Brutpaar) zu nennen. Ansonsten findet
man viele Hecken- und Gebüschbrüter wie
Goldammer, Dorngrasmücke, Mönchs-
grasmücke, Fitis, Zilpzalp, Gartengras-
mücke etc. Zur Zugzeit ist das Gebiet von
besonderem Interesse, weil viele Vogelar-
ten von den vielen kurzgeweideten mage-
ren insektenreichen Flächen angezogen
werden und sich hier aufhalten. So sind im
Frühjahr und Herbst mit großer Regelmä-
ßigkeit u.a. Steinschmätzer, Braunkehl-
chen, Gartenrotschwanz und Ringdrossel
anzutreffen. Der ortsfremde Fichtenwald
zieht auch besondere Vogelarten an: u.a.
Fichtenkreuzschnäbel, Erlenzeisige, Trau-
erschnäpper. Als Nahrungsgäste sind
Rauch- und Mehlschwalben, Kolkraben,
Baumfalken und Feldsperlinge hervorzu-
heben. Vom Eiberg hat man einen fantasti-
schen Blick - vor allem nach Osten ins
Lipperland - aber tlw. auch nach Westen
Richtung Herford. So lassen sich zur Zug-
zeit auch viele Beobachtungen von "Über-
fliegern" machen, die den Eiberg oft sehr
niedrig überfliegen: Fischadler, Wespen-
bussarde, Störche, Kraniche, Baum- und
Wiesenpieper, Finken, Lerchen, usw.. 
Von besonderer Bedeutung ist der Eiberg
für Reptilien, also der dort vorkommenden
Zauneidechse (Rote Liste NRW: stark ge-
fährdet und europaweit besonders ge-
schützte Art) und der Blindschleiche.
Interessant ist, dass die Zauneidechse
dort in einer solchen Höhenlage siedelt,
wohingegen sie sonst eher unweit von
Flussauen und angrenzenden Hängen in
tieferen Lagen anzutreffen ist. Sie kommt
in der Gegend dort nur noch am Eiberg
vor, der Kleine Selberg und der Bonstapel
bzw. deren Waldrandlagen sind dagegen

von der Waldeidechse besiedelt, die bes-
ser an die klimatisch ungünstigeren Hö-
henlagen angepasst ist. Hinzu kommt,
dass der Eiberg im Gegensatz zu den an-
deren Gebieten viele magere und recht of-
fene Bereiche hat, wo Mergel zu Tage tritt
und so günstige Bedingungen für die Ei-
ablage bietet. Die Zauneidechse wurde
von D. Marten erstmals am Eiberg nach-
gewiesen (1.6.2004). Als Besonderheit
wurde auf der kleinen Restheidefläche der
stark bedrohte Kleine Heidegrashüpfer
(Stenobothrus stigmaticus) nachgewiesen.
Er kommt hier in einem stabilen Bestand
vor, war bis einschließlich 2010 allerdings
auf die sehr kleine Restheidefläche von ca.
1.000 qm begrenzt. 2011 konnte eine Aus-
breitung auf das darunter liegende Grün-
land festgestellt werden. Der unauffällige
Kleine Heidegrashüpfer gehört auch über-
regional zu den großen Seltenheiten. An-
sonsten sind für den Eiberg zu nennen:
Kleiner Feuerfalter und Waldameisenvor-
kommen (Haufen an der Seebruchstraße). 

Rund um den Kleinen Selberg existiert
eine große Population Waldeidechsen,
nicht nur auf der Wacholderheide. Auch
der Kleine Feuerfalter ist dort anzutreffen.
Im Jahr 2011 konnte D. Marten in der
Schafweide unterhalb des Hofes Selberg
erstmals den Gesang einer Feldgrille ver-
hören. Rund um den Kleinen Selberg ist
wohl das Baumpieper-Dichtezentrum des
Kreises Herford. Hier sind regelmäßig
mehrere singende Männchen (2012: 3) in
Rufweite anzutreffen. Die Wacholderheide
selbst bzw. der Wacholder ist Nistplatz für
viele Singvögel, allen voran Goldammer
und Hänfling. Ansonsten sind auf der
 Wacholderheide Fitis, Zilpzalp, Dorn-,
Mönchs-, Klapper- und Gartengrasmücke,
Heckenbraunelle, Dompfaff und viele mehr
als Brutvögel anzutreffen. Aufgrund der
fehlenden bzw. unzureichenden Bewei-
dung der Wacholderheide hat das Gebiet
viele offene Bereiche mit seiner typischen
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Blaubeer- und Heidevegetation verloren.
Oben an der Südkante erobert der Wald
die Wacholderheide stark zurück. Einige
alte Wacholder sind bereits abgestorben.
Auch der Neuntöter kommt mit 2 Brutpaa-
ren im Jahr 2012 rund um den Kleinen Sel-
berg vor. Zudem wurde ein vermutlich
nicht verpaartes Männchen direkt auf der
Wacholderheide am 2.6.2012 beobachtet.

9. Pflegemaßnahmen (Abbildungen im
Farbteil)

9.1 Der Eiberg (Potabgy)

Heide erwartet man in dem nährstoffrei-
chen Lössgebiet des Ravenberger Hügel-
landes, das zudem schon seit über
tausend Jahren vom Menschen besiedelt
und kultiviert wird, kaum. Die Landschafts-
struktur von Siedlungen, Ackerland, Wald
und Grünland ist auf den historischen Kar-
ten bis Anfang des 19. Jahrhunderts zu-
rückzuverfolgen. Es erstaunt, dass hier
große Landstriche als Ödland oder Heide
eingezeichnet sind. Denn noch im letzten
Jahrhundert traf man im Kreis Herford aus-
gedehnte Heideflächen an. Heute deuten
nur noch zahlreiche Orts-, Straßen- und
Flurnamen mit Endungen auf „-heide“ auf
diese nun seltene Kulturlandschaftsform
hin. Nur noch in sehr kleinen Resten findet
man heute Heiden im Ravensberger Hü-
gelland. Diese Heiden können nur durch
Lichtstellung, wie extensive Beweidung
oder Gehölzeinschlag, erhalten bleiben.
Die Besonderheit zu anderen Heidegebie-
ten besteht hier im Kreis Herford darin,
dass die Heide auf Lösslehm und Mergel
und nicht auf Sandboden wächst. Solch
eine Reliktheide befindet sich im Natur-
schutzgebiet Eiberg in Vlotho.
Im Herforder Kreisblatt vom 14.05.1960
findet sich ein Artikel zur Aufforstung des
Eibergs. Hier wird geschrieben, dass der
Eiberg vor 60 Jahren abgeholzt wurde,
also im Jahr 1900. Von einer mageren
Grasnarbe wird berichtet, die dem Humus-

abtrag durch den Wind standhielt. Ferner
steht geschrieben: „landwirtschaftlich ist
der Eiberg nicht nutzbar und nur mit Scha-
fen zu beweiden“, „um den Wind zu brem-
sen, den Wald zu vermehren und um aus
dem Eiberg überhaupt noch etwas zu ma-
chen“, wird er 1960 aufgeforstet.
Der heutige Eigentümer berichtete, dass
sein Vater bis zu diesem Zeitpunkt immer
Schafe auf dem Eiberg gehalten hat.
Heute ist der Eiberg in den kleinen Berei-
chen, welche damals von der Aufforstung
verschont geblieben sind, für den Kreis
Herford mit seiner Fauna und Flora einma-
lig. Neben dem gefährdeten Wacholder,
kommen Borstgras (Nardus stricta), Drei-
zahn (Danthonia decumbens), der Arznei-
Thymian (Thymus puleguides), Harzer
Labkraut (Galium saxatile) und an der Steil-
wand des ehemaligen Steinbruchs die
Stengellose Kratzdistel (Cirsium acaule)
und die Golddistel (Carlina vulgaris) vor.
Interessant wäre es zu wissen, welche
Pflanzen und Tiere vor der Aufforstung
1960 auf dem Eiberg eine Heimat hatten.
Erst 1966 wurde die Rote Liste erstellt, auf
welche die bedrohten Pflanzen- und Tiere
aufgelistet wurden. Noch 1960 wurde bei
der Entwicklung und Pflege der Land-
schaft weniger als heute nach seltenen
Arten bewertet. 
1998 wurde der 19 ha große Eiberg mit
Aufstellung des Landschaftsplanes unter
Schutz gestellt. Schon seit 1993 setzt sich
die Biologische Station Ravensberg mit
dem Kreis Herford zusammen mit dem
BUND, Forum Natur und dem Eigentümer
und seiner Familie für die Entwicklung und
den Erhalt der Restheide mit den wenigen
verbliebenen Wacholderbüschen ein. Die
Vermehrung der Wacholder erweist sich
als schwierig. Die Wacholder wurden re-
gelmäßig freigestellt und durch Absenker
(Vermehrung durch Triebe) vermehrt. Ver-
mehrung durch Samen konnte bisher nicht
festgestellt werden. Überlegungen gehen
dahin, die Wacholderbeeren zu ernten, in
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Töpfen vorzuziehen und die Jungpflanzen
wieder auszubringen. Dies wurde im Kreis
Gütersloh erfolgreich durchgeführt.
Die Bemühungen zur Entwicklung des Ge-
bietes zielten lange Zeit darauf ab, den
Status quo zu erhalten. Der Schuttkegel,
der nach Westen weisenden ca. 6 m
hohen Felswand aus Gesteinen des Mittle-
ren Keupers, wurde in Teilen mindestens
einmal im Jahr von Gehölzen freigeschnit-
ten. Auf den umliegenden Grünlandflächen
wurde mit einem Landwirt ein Kulturland-
schaftsvertrag zur Mahd und Beweidung
mit Rindern/Kühen abgeschlossen.
Die Heidefläche wurde mit dem Frei-
schneider gemäht und von Gehölz freige-
halten. Trotzdem konnte eine Überalterung
der Heide, eine Vergrasung und Verbu-
schung nicht verhindert werden. Das Ma-
gergrünland zeigte auf den Beweidungs-
flächen sogar eine Stickstoffanreicherung.
Die Beschattung der ringsherum aufgefors -
teten Bäume bedrohte den heute sehr sel-
tenen FFH-Lebensraum Heide. Um die
noch vorhandenen seltenen Arten zu hal-
ten und zu sichern, hat die Biologische
Station Ravensberg ab 2007 ein komplett
anderes Pflegemanagement erarbeitet:
1) Der Heide- bzw. Magerrasenbestand

soll auf geeignete Bereiche ausgedehnt
werden.

2) Der Wald im südlichen Bereich bis zur
Kuppe soll entnommen werden und in
mageres Grünland bzw. Heide umge-
wandelt werden. Die verbliebenen
Baumstümpfe sollen gefräst werden.
Wenn möglich sollen wenigstens Teile
des Oberbodens abgeplaggt (abgetra-
gen) werden. Für die Einsaat mit Heide
kann Heideschnitt aus der Senne ver-
wendet werden, falls keine ausrei-
chende Menge autochthones Heide-
schnittmaterial vorhanden ist.

3) Kleinere Brachflächen sollen ebenfalls
abgeplaggt werden.

4) Grünland und Heide, sowie ehemalige
Waldbereiche sollen durch Schafe,

möglichst Heidschnucken, beweidet
werden. Hier ist eine Druckbeweidung
(viele Tiere in kurzer Zeit) anzustreben.
Nur dadurch ist die optimale Pflege der
Heide, eine weitere Entwicklung von
Heide- und Magerrasen auf ehemaligen
Waldbeständen, eine optimale Pflege
und Ausmagerung der Wiesen und
Weiden sowie des Steinbruches mög-
lich.

Entscheidend bei dieser Entwicklung ist
das Einverständnis des Eigentümers. Der
Kreis hat nach Empfehlung durch die Bio-
logische Station Ravensberg 2009 Teile
des Gebietes angepachtet. 2009 wurde
auch der Kulturlandschaftsvertrag auf den
Grünlandflächen umgestellt. Für die Ent-
nahme des Waldes musste eine Aus-
gleichsfläche gefunden werden. 2008
konnten ca. 7.000 qm Wald gefällt und mit
Heidematerial aus der Senne eingesät
werden. Eine kleine Brachfläche an der
Heide wurde abgeplaggt und mit autoch-
thonem Heidematerial eingesät. Das Grün-
land wurde mit Schafzaun eingezäunt. Die
Reste des alten Stacheldrahtzauns wurden
abgebaut.
Die Biologische Station hat eine Heid-
schnuckenherde erworben. Mit einem
Schäfer wurde für diese Herde ein Le-
bendviehpachtvertrag abgeschlossen.
Damit kann die Pflege optimal der Ent-
wicklung angepasst werden. Nur mit der
Integration einer Schafherde in dem Ge-
biet ist zu hoffen, jetzt auch eine optimale
Entwicklung sicherzustellen. 
Im Juli 2009 wurden erste Keimlinge der
Heide auf den freigestellten und abge-
plaggten Flächen festgestellt. Der Sommer
2009 war sehr trocken und heiß. Dies
führte dazu, dass die Heide nur mäßig
keimte und erste Heidekeimlinge an den
besonnten Stellen wieder vertrockneten.
Nur an den halbbeschatteten Stellen der
kleinen Mergelkuhlen konnten noch im
Herbst 2009 Heidekeimlinge festgestellt
werden, die sich weiter entwickelten.
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Umso erfreulicher ist es daher, dass 2011
an vielen Stellen blühende junge Heide
neben typischen Waldpflanzen, Pionier-
pflanzen und erste Trockenrasenpflanzen
wie Arzneithymian festgestellt wurden.
2011 wurde diese ehemalige Waldfläche
im April und Ende August beweidet.
Nach dem ersten Schnitt wurde das Grün-
land und der Steinbruch wie im Sommer
2010 auch 2011 im August mit Heid-
schnucken beweidet. Vor 2010 wurde
diese Grünlandfläche als ein- selten zwei-
schürige Wiese genutzt. Aufgrund der Tritt-
schäden soll der Steinbruch zukünftig von
der Beweidung ausgenommen werden.
Der Eiberg ist ein wichtiges Trittstein-Bio-
top von regionaler Bedeutung für seltene
und gefährdete Arten trockenwarmer Ma-
gerstandorte, in der ansonsten von nähr-
stoffreichen Verhältnissen geprägten
Landschaft. Es ist zu hoffen, dass die Ent-
nahme des Waldes im südlichen und west-
lichen Bereich des Eibergs weitergeführt
werden kann und die Heidschnucken hier
und auf anderen trockenen Standorten im
Kreis eine Heimat finden. Damit können
nicht nur die vorhanden seltenen Arten ein
Refugium finden, sondern auch Arten wie
Enzian und Katzenpfötchen wiederkehren,
die einige ältere Vlothoer noch als Kind am
Eiberg fanden.

9.2 Der Kleine Selberg (Diekmann)

Faunistisch und floristisch so bedeutsa-
men Heidegebiete wie die am Kleinen Sel-
berg sind hochgradig von der historischen
Nutzung der Schafbeweidung und Plag-
gennutzung abhängig. Es ist schwierig
diese historische Nutzung unter heutigen
Bedingungen fortzuführen oder nachzuah-
men. 
Die westlichen, steileren Böschungsberei-
che waren schon in den 30er Jahren des
vergangenen Jahrhunderts mit Gehölzen
bestockt. Ebenso ein schmaler Waldstrei-
fen auf der südöstlichen Seite des Gebie-

tes. Die übrigen Bereiche des Kleinen Sel-
bergs wurden als Grünland genutzt oder
zeichneten sich durch Heidebestände aus.
Kleinere Steinbrüche befanden sich auch
schon damals im Gebiet. Ausgehend von
einzelnen Gehölzbeständen breiteten sich
diese in den zurückliegenden Jahrzehnten
immer weiter aus. Der Kleine Selberg wird
heute von Gehölzen eingerahmt und
durchdrungen, während er noch in den
30er Jahren des vergangenen Jahrhun-
derts beinah als kahl beschrieben werden
könnte.
Die Heidefläche im Eigentum des Kreises
Herford auf der Nordostseite des Kleinen
Selberges ist in den letzten Jahrzehnten
regelmäßig immer wieder „entkusselt“
worden. Brombeersträucher, Vogelbeere,
Birken und andere Gehölze wurden mit der
Hand, mit der Motorsäge oder anderem
Gerät abgeschnitten, herausgezogen und
aus dem Gebiet herausgeschafft. Auch die
Heidelbeersträucher haben sich zu Lasten
des Heidekrauts kräftig ausgedehnt.
Vereinzelt wurde eine Schafbeweidung
durchgeführt. Allerdings gab es immer
wieder Schwierigkeiten geeignete Schäfer
für diese Bewirtschaftungsform zu finden.
Wurde ein zuverlässiger Schäfer gefunden,
so konnte es passieren, dass die für die
Schafhaltung notwendigen Zäune von
Passanten umgekippt wurden oder der
Aufwand für die Schafhaltung sich für den
Schäfer als zu hoch erwies.
Die Flächen konnten zwar waldfrei gehal-
ten werden, ohne aber den Rückgang der
Heide aufhalten zu können.
Die untere Landschaftsbehörde des Krei-
ses Herford hat deshalb 2008 und noch-
mals 2009 zwei Teilflächen großflächig
abgeplaggt. Mit Bagger und anderem
Gerät wurde die oberste Bodenschicht
einschließlich der vorhandenen Vegetation
abgeräumt und aus dem Gebiet transpor-
tiert. Ähnlich wie am Eiberg wurde die so
geschaffene Rohbodenfläche mit ge-
schnittenem Heidekraut aus der Senne
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eingestreut, um eine Wiederbesiedlung der
Heide zu forcieren. Aufgrund der Trocken-
heit 2010 musste 2011 eine Nachsaat mit
Heidekrautschnittgut vorgenommen wer-
den. Die bisherigen Ergebnisse dieser
Maßnahmen sind durchaus ermutigend.
Eine Vielzahl von kleinen Heidekrautkeim-
lingen besiedeln die Rohbodenflächen.
Diese Arbeiten wurden durch das Land
NRW mit Unterstützung der EU gefördert.
Es darf allerdings nicht übersehen werden,
dass die Entwicklung dieser jungen Heide-
flächen nur gelingen kann, wenn die Flä-
chen weiter intensiv betreut werden. So
wie sich junge Heidekrautpflanzen ansie-
deln, so werden sich ohne weitere Pflege-
eingriffe auf diesen Rohbodenflächen auch
insbesondere erneut Gehölze einstellen.
Im Rahmen der „Halbzeitbewertung des
NRW-Programms Ländlicher Raum“
(BATHKE 2010) wurde zu Recht festgestellt,
dass „die Durchführung weiterer Pflege-
maßnahmen … aber auch hier unumgäng-
lich sein (dürfte)“. Der Kreis Herford will
daher die Entwicklung der beiden abge-
plaggten Teilflächen noch eine Zeitlang be-
obachten, um zu entscheiden, ob weitere
Teilflächen abgeplaggt werden sollen. Zu-
gleich werden aufkommende Gehölze auf
den bereits abgeplaggten Flächen ent-
fernt.
Parallel zu diesen „Radikalmaßnahmen“
hat der Kreis Herford die Stechimmen-
fauna (SAURE 2010) und das Reptilienvor-
kommen (HENF 2009) am Kleinen Selberg
untersuchen lassen. Auf dieser Grundlage
können die Wirkungen der Pflegemaßnah-
men auf ausgewählte Tiergruppen durch
nachfolgende Erhebungen beurteilt wer-
den und ggf. weitere Pflegemaßnahmen
daran angepasst werden.
Neben den Maßnahmen auf der kreiseige-
nen Heidefläche werden die größeren
Grünlandflächen im Süden und Südosten
des Naturschutzgebietes schon seit vielen
Jahren nach den Vorgaben des Vertrags-
naturschutzes extensiv genutzt. Die Flä-

chen werden nicht mehr gedüngt und erst
nach dem 15. Juni gemäht. Nach Möglich-
keit soll diese extensive Form der Grün-
landbewirtschaftung fortgesetzt werden.

9.3.Die Linnenbeeke (Diekmann)

Der bereits seit 1941 unter Naturschutz
stehende Teil des heutigen Naturschutzge-
bietes ist durch Waldbestände geprägt.
Diese gehören überwiegend dem Kreis
Herford und werden durch die Straße
„Zum Bonstapel“ gequert. Die Bewirt-
schaftung der Waldflächen nach den na-
turschutzfachlichen Zielsetzungen steht im
ständigen Konflikt mit der Aufrechterhal-
tung der Verkehrssicherheit für diese
Straße. Dennoch wird versucht, sowohl
stehendes als auch liegendes Totholz und
Höhlenbäume im Gebiet zu halten und zu
vermehren. Die an die Linnenbeeke an-
grenzenden Grünlandflächen werden ex-
tensiv durch einen ortsansässigen Land-
wirt im Rahmen des Vertragsnaturschut-
zes bewirtschaftet. Wegen der vielen Find-
linge wird eine Fläche sogar per Hand
bewirtschaftet. Im Verlauf des Natur-
schutzgebiets werden weitere Grünland-
flächen an der Linnenbeeke als Vertrags-
naturschutzflächen bewirtschaftet. Wie
auch am Kleinen Selberg soll die extensive
Form der Grünlandbewirtschaftung fort-
gesetzt werden. Es ist zu hoffen, dass
auch zukünftig genügend Landwirte bereit
sind, die Grünlandflächen zu bewirtschaf-
ten und Heu oder Silage in ihren Betrieben
zu verwerten oder z.B. als Pferdefutter zu
verkaufen.
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12. Anhang

Karl Paetow (o.J.) - gekürzt: “Wie die
Westfälische Pforte entstanden ist!“

Der letzte Gebirgswall, der sich quer vor
der nordwärts strebenden Weser lagert, ist
das Wesergebirge, westwärts Wiehenge-
birge genannt. Hier durchbricht der Strom
das Gestein an der Westfälischen Pforte,
die im Volksmund die Weserscharte ge-
nannt wird. Erst jenseits diesen Felsenstei-
nes hat der Strom freien Auslauf bis zur
Nordsee.
In alten Zeiten war dieser Abfluss nicht
vorhanden. Die Weser musste das Wasser
durch das Tal der Wallücke im Wiehenge-
birge zwängen. Damals fiel es dem Teufel
ein, die Leute im gesamten Wesertal unter
seine Fuchtel zu bringen. Also quälte und
drangsalierte er sie. Hatte aber wenig Er-
folg damit, denn schon immer wohnten
hier besonders fromme und gottesfürch-
tige Menschen. Da ersann er ein neues
Mittel:
Aus dem südlichen Bergland schleppte er
gewaltige Felsbrocken herbei und dämmte
damit die Schlucht der Wallücke ab. Die
auflaufenden Wassermassen hatten nun
keinen Abfluß mehr und stauten sich vor
dem Gebirge, stiegen und breiteten sich
aus, überspülten die Dörfer, die Hügel und
bildeten einen gewaltigen See. Vor dieser
Sintflut flohen die Menschen in die Gebirge
und viele fanden ihren Tod in den Fluten.
Aber immer noch wollten sie nicht den
Teufel anbeten, sondern flehten in ihrer Not
zu Gott, er möge ein Einsehen haben und
den Bösen in seine Hölle zurückverban-
nen. Da jammerte den Herrgott das Elend
seiner Getreuen. Er ließ ein gewaltiges Un-
wetter aufkommen. Die gequälten Talbe-
wohner auf ihren Bergspitzen glaubten, ihr
letztes Stündlein hätte geschlagen, und
die Welt würde untergehen mit Mann und
Maus. Doch dies alles geschah zu ihrem
Heil. Denn ein Blitz fuhr hernieder, spaltete

das Gebirge mit einem furchtbaren Don-
nerschlag und öffnete eine klaffende
Klamm, durch welche das Wasser abflie-
ßen konnte wie der Rauch durch den
Kamin. Langsam stiegen die Hügel wie In-
seln aus dem Wasser, Felder und Häuser
traten hervor, und die Weser kehrte zurück
in ihr Bett.
Hinfort strömten die Wesermassen durch
die neue Weserscharte nordwärts, und so
entstand die neue Westfälische Pforte.
Da musste der Teufel freilich einsehen,
dass sein Spiel verloren war. Trotzdem ver-
suchte er sich mit einem zweiten Stück,
packte im Südland einen ganzen Berg auf
seine Schultern und wollte damit den
neuen Abfluss verstopfen. Doch diesmal
hatte er seine Kraft überschätzt, und als er
mit seiner Sündenlast über die lippische
Grenze flog, da rann ihm der ganze Hucke-
pack aus dem Sack und schüttete sich zu
einem großen Berge auf. Bei dem Gepolter
und Geschmeiße geriet der Verlocker mit
Horn und Huf selber unter seine Last und
wurde darunter begraben. Noch heute
mag der Böse darunter sitzen, vergraben
unter der eigenen Last, und zuweilen pol-
tert er los und rumort, dass den Anwoh-
nern Angst und Bange wird. Aber er
kommt da nicht wieder heraus und bleibt
in den Berg gebannt bis an den Abend
aller Tage.

Anmerkung: Der Berg aus dem Südlichen
Bergland ist der Bonstapel, der Schweiß
des Teufels entspringt als „Linnenbeeke“
und das Poltern und Rumoren hören Ein-
geweihte nicht nur als Donnergrollen.
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Abb. 2: Geologische Übersichtskarte des Untersuchungsgebietes
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Abb. 4 (oben): Der Eiberg Sept. 2008 
Abb. 5 (unten): Blühende Heide im August 2005 (Fotos: Potabgy)



Farbteil zu LIENENBECKER et al. 9

Abb. 6 (oben): Eiberg: Ahorn-Stockausschlag vor dem Einsatz der Forstfräse Aug. 2008
Abb. 7 (unten): Ahorn-Stockausschlag nach der Beweidung Juni 2011

(Fotos: Potabgy)
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Abb. 8 (oben): Eiberg: Beweidung am Steinbruch 
Abb. 9 (unten): Der Kleine Heidegrashüpfer (Fotos: Potabgy)
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Abb. 10: Eine perfekt getarnte Zauneidechse (Foto: Potabgy)
Abb. 11: Neuntöter-Männchen (Foto: Marten) 
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Abb. 12 und 13: Der Kleine Selberg 1947 (Fotos: Scholz)
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Abb. 14 (oben): Kleiner Selberg mit Infotafel 
Abb. 15 (unten): Wacholder und abgeplaggte Fläche am Kleinen Selberg 

(Fotos: Diekmann)
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Abb. 16 und 17: Die Linnenbeeke bahnt sich ihren Weg zwischen den vielen kleinen
und großen Findlingen (Fotos: Diekmann)
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